
ihrer unbewußten Sinn- und Z%vel:khaftigkeit Rätsel, den künftigen Arzt unterschätzen, wenn die Ehr-
die sıch erst durch Rückführung auf ine absolute furcht VOr dem qualitativen Reichtum der Wirk-
Intelligenz lösen lassen. lichkeit nıcht iıhre Arbeitsmethoden und iıhr rast-

Wırd in der organıschen Ganzheit die NEeCU«C loses Forschen durchdränge und die fteste ber-
Seinsschicht vesehen, die bei allem Wechsel 1n der ZCEUZSUNG nıcht 1n ıhr Wurzel taßte, daß sich 1ın den
augentälligen Erscheinung einen unveränderlichen siıchtbaren Dıngen auch ıne unsichtbare Welt ViOIs
„Sınn“ 1n sich beschließt, den NUr eigentliches „Ver birgt Das Gebundensein UNserer Wissenschaft
stehen“‘, niemals aber reines analytisches „Erklären“ den Aufbau des Wirklichen erhält schließlich ıne

Zanz besondere Innigkeit, Iinan den Vergleichtassen kann, dann 1St der tiefste Sınn der biologi-
schen Wiıssenschaft nach einem Vergleich des be- der Natur mi1t einem Buche vollkommen werden
kannten Physiologen F J. Buytendijk das ‚„„Le- ßr in dem Gedanken, da{flß Aauch die Idee VO der

Persönlichkeit des Vertassers in dem Werke ZUSCH  6 dieses Sınnes in dem Buche der Natur. ‚„Die
Physiologie würde ihre Bedeutung als Wıssenschaft, Ausdruck kommt.““
die sıch dem Lesen 1m Buche der Natur wıdmet, Buytendijk, Über das Verstehen der Lebens-
verlieren, WI1eEe auch ıhre erzieherische Aufgabe für erscheinungen (0 35

UMSCHAU
NEUEF LITERATUR Grundthese d€S Buches efitha;lten‚ hne jedo inhaltlich

ZUR CORPUS-CHRISTI-THEOLOGIE und ormell mıt iıhr zusammenzuftallen.
Die Arbeit VO Dr Karl elz „Der Christ als hrı- Die Untersuchungen des ersten Teiles zıielen autf den

Nachweıs, dafß Christus auch seiner verklärten Mensch-stus“ (Berlin 1940) hat 1m katholischen Klerus ebhafte
Beachtung, nıcht N Beunruhigung hervor- heıt nach 1n jedem Gerechten ZUgEeESCH 1St. Im Zzweıten
gerufen. Als Manuskript erschienen, kommt sS1e dank Teıl wird das e1in des Christen 1in Christus als Sein

„1N seinem leiblichen Fleische“ bezei  nNnet. Diese Ver-ıhrer Verbreitung einem öffentlichen Druck Einflufß bundenheit 1St schon durch die Menschwerdung Christinahezu gleich Mıt Rücksicht auf diese Tatsache sOWwl1e
autf den von vielen Seiten geäiußerten Wunsch, scheint gegeben und wird durch den Empfang der Sakramente

wieder und wieder Der dritte Teıl untersuchtENIgegen sonstigen Gepflogenheıiten, eine Stellungnahme das Insein des Christen 1n der Menschheit Christi undgerechtfertigt, Ja O: notwendig
Auch die Theologen werden. dem Verfasser Yre Zu- kommt dem Ergebnis: Wır sınd mMit Christus eın

einziger e1b. Es 1St daher richtiger, zwischen demstımmung nıcht N, sotern s1ie dem Seelsorger verklärten und dem mystischen e1b Christi nıchtoilt, der 1n der Großstadtarbeit viel innere Gelassen- unterscheiden. Der vierte Teil betrachtet ulNseIre Bezie-eıt und Geistigkeit bewahrt; dafß praktischen Fragen
auf den theologischen Grund gehen bemuht ISt. An- hung ZUr Gottheıit Christı und xipfelt 1n der Frkenntnis:

als e1b Christı sind WIr mM1t Christus eine einzigezuerkennen 1St terner die Form, in der der Vertasser stische Person; alles, was W1r tun, annn VO  3 Christusdas psychologische Werden der Probleme entwickelt und
seinen eigenen Weg auch den Leser führen versteht, AuUSZESASLT werden, AdusgeNCIMMe die Sünde

Dıiıe vorgetragenen Überzeugungen leiden unterındem die Fragen vorlegt, W1e S1e sıch ıhm zu Wunschbildern Es fehlt das Tageslicht klarer Begriff-ersten Mal stellten uUun: VO  3 Jahr Jahr, 1n Nach-
denken und. Aussprache, mehr und mehr lärten. Den ichkeit Es tehlt eine Bestimmung des mystischen Leibes

Christı. FEs WI1r!| nıchts ZESART ber seiın Verhältnis ZurLeser in seine persönliche Gemeinschaft einlassend, hierarchisch gegliederten Kirche, Was nach dem Vorbildwel ıhm ine lebendig menschliche Einführung
bieten, WenNnn auch das innere ıcht der persönlich erlebten des heiligen Paulus und dem VO' den Vätern eschrie-
Gewißheit dıe Leuchtkraft des Logos objektiver Se1ins- benen Zusammenhang 7zwischen der Finheit des

stischen Leibes Christi und den Charismata naheläge.und Wahrheitszusammenhänge keineswegs
vVermMaAag, Wer das Wesen des mystischen Leibes Christı darstellen

will, kann weder allein seine sichtbare noch allein se1ineBezüglich der Sache werden viele wen1gstens einen
unsichtbare Daseinsweise behandeln. Der mystische eiıbGrundgedanken ıllıgen, wonach WIır MIt Christus ın

physischer Einheit verbunden sind Daıieser Satz 1St 1n der 1ST wesentlich nıcht DUr hierarchisch organısıerte Gesell-
schaft. Er besagt W ar Gnadengemeinschaft der Men-
schen mit Ott und den Menschen durch Christus, bere  e Anmerkung der Schriftleitung. Der Beitrag Jag

bereits VOT, als die Indizierung des Buches durch: Dekret 1n Abhängigkeit VO' hierarchisch gestufter Vermittlung.
Er umschließt hierarchische Organısatıon, jedoch diesedes Heiligen Otfiziums VO] November L1940 bekannt

wurde. Wır bringen iıhn unverändert; eNnn ISt 6” als Erscheinung und äaufßere Lebensform eines innerlich
schrieben Aaus dem Bemühen, dem Verfasser selbst gegliederten Gnadengefüges. Das eine hne das andere

ergibt eine Teilansicht: die Gleichsetzung beider hat dıegerecht werden, hne ıhm ber 1n der Lehre irgend-
WIie Z folgen, SiE MILTt der Überlieferung nıcht Auflösung des eınen. 1im andern ZUrr Folge entweder
übereinzustimmen, der Begründung entbehren und wırd dA1e sichtbare Kirche ZUFr unsichtbaren der Reinen
auch die Linı:e des entfaltbaren Dogmas ıcht einzuhalten und Heıilıgen verflüchtigt, der S1e wird,. Vernach-
scheint. lässiggng der übernatürlichen Lebenseinheıit 1Im Ort-
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ebei1den Christus, einse1lt1g als Aerhthiche „Stiftung“ ganz allgemein „5vegen des Leibesi“ (Migr}e‚ PG 26, 369
Jesu verstanden. Der Zusammenhang zeigt, dafß sich u jene Ver-

Eıne diesbezügliche Klärung der Begriffe hätte auch bindung Christi MIiIt uns andelt, die durch die An-
nahme se1nes Leibes, Iso durch dıe Annahme einerVOT jener Verwechslung bewahrt, d1e als stillschweigende

Voraussetzung mitläuft, als sSCe1 die Lehre der Theologen menschlichen Natur, mithin durch die Menschwerdung
ber Christus als Haupt mit der Meınung identisch, eingeht (PG 26, 368 C) Der Raum, 1n dem Christus
dafß Christus uch seiner verklärten Menschheıit nach 1n durch d1e Menschwerdung existierend gedacht wird, ıSst
jedem Gerechtfertigten wohnt. Diese beiden Aussagen N!  cht jede siınguläre Menschennatur, sondern das Men-
schließen einander ebensowenig ein wıe die Werkzeug- schengeschlecht als iıne Ganzheit. Als Mensch 1STt hri-
ıchkeit der menschlichen Natur Christı deren substan- STUS Teıl und vornehmstes Glied dieses Ganzen. Wır
tiale Gegenwart 1n uns erfordert. Thomas rt das siınd durch die Menschwerdung insofern „1N ihm, als

und leugnet das zweıte, indem diese innıgste dıe singuläre Menschennatur Christi nach der VO:  e philo-
Art Vo  $ Verbindung der Eucharistie vorbehält. nfolge sophischen Voraussetzungen mitbestimmten Meıinung der
dieser irrtümlichen Gleichsetzung des Hauptseins Christı Väter alle Menschennaturen potentiell N! formell!)
und seiner Einwohnung in den Gliedern wiırd auch dıe in sıch nthält. Und umgekehrt, 1Sst durch die Mensch-
Bedeutung des persönlichen Pneuma für d1e Einheit des werdung „1N uns W1e das Haupt 1m Ganzen des mensch-

lıchen Leibes, n1:  cht ber WwI1ıe die Seele ın den einzelnenmystischen Leibes vernachlässigt.
Diese inhalrtliche Abweichung Von bekannten Aut: Gliedern. Diese Zzweıte Art der Verbindung, eine Eın-

fassungen der Väter und Theologen rklärt sich viel- wohnung 1 eigentlichen Sınne, schreiben die Väter
leicht Au der Methode der Beweisführung. VWer ımmer und ıhnen auch Athanasıus, und ‚War gerade in
den näheren und terneren Zusammenhang einer Schritt- der VO'  ; Pel- zıitlerten dritten ede die rlaner
der Väterstelle berücksichtigt, wWer die literarısche Eigen- (PG 26, 273—1276) dem Heiligen Geist Sowohl
ATIft des ganzch Werkes beachtet, wer auf den Sprach- Christus als auch der Heıilige Geıist 1St Prinzıp des
gebrauch der einzelnen utoren eingeht, WIL: nıcht 1MM- Lebens des mystischen Leibes, jeder ber 1n anderer
iNer denselben Ergebnissen gelangen wIe Pelz So Weıise, ein Unterschied, den elz nı  cht eachtet.
beruft sıch auf Joh 6, und I$, 9 zeigen, Wo der Zusammenhang derartig einschränkende Aus-
daß die menschliche Gegenwart Christ:ı 1n uns auch nach legungen n  cht bietet, hätte der Verfasser die Mehr-
dem Schwinden der eucharıstischen Gestalten fortdauert. deutigkeit des Wortes „Leib Christı be1 den Vätern,
Es 1St aber mMIt echt darauf autmerksam gemacht wWOor- iıhren oft kaum merklichen Übergang VO eigentlıchen
den, wıe gerade der Zusammenhang von Joh I$y um uneigentliıchen, VO' ENSCICH ZU: weiıteren Sınn
erklärt, wa5 das Bleiben Christi 1ın uns bedeutet: isSt berücksichtigen mussen
keine Einwohnung, sondern eın Verbundensein nach Infolge der Nichtbeachtung dieser methodischen Weg-
Art der Rebzweige M1t iıhrem Weinstock. Auch be1 we1liser 1sSt die Untersuchung auf Bahnen geraten, als
Paulus WIrL übersehen, dafß sıch be1 dem Bild VO deren Endpunkt WIr die Identitätsformel des verklärten
eıb Christı und der Vorstellung VO: einwohnenden und des mystischen Leibes Christı bezeichnen möchten.

}
Christus 881 mindestens wel vers  iedene Gedanken- In ihr WIr eine geschichtliche Fortdauer und über-
reihen handelt. Sıe können aM{ einfachhin einander personale Assimilationsfähigkeit des natürlichen Leibes
erklären der9 da{fß schlüssigerweıse gefolgert Christ]i behauptet, die etztlich einer Vergeistigung und
würde: dadurch, daß WIr mıt Christus einen eib bilden, Verflüchtigung der Menschwerdung selbst gleichkommt.
1St 1n uns gegenwärtig, oder dadurch, dafß 1n uns Entweder S1N WIr eigentlich und leiblich natürlicher
gegenwärtig 1st, bilden WIr MIt ihm einen eıb. Der eib Christı wıe bedarf dann Leib noch der
Vergleich mıt einem e1ıb ber bleibt eın Vergleich, Erlösung! der WIr SIN gelst1g natürlıcher Leib
und ISt urchaus nıcht immer der natürliche, wenn Christi w1e kann dann der natürliche Leib Christ!
auch verklärte Leib Christıi, miıt dem die Gemeinschaft eib und N! Geıist sein!
der Gläubigen bei Paulus verglichen WIırd. Es ISt des- Wer nach Pelz Koster greift und seine
halb auch N:  cht statthaft, y A8N Kor. I die „Ekklesiologie 1m Werden“ liest?, WIr! sıch in
Identität des natürlichen und des mystischen Leibes der Kritik Pelz nıcht weni1g bestärkt fühlen. An-
Christı erschließen (Pelz 89); VO' natürlichen gesichts des üblich gewordenen „Schwelgens 1n Väter-  S
eib Christı ISt überhaupt N:  r dıe Rede: der Leib, den texten“ 1St das Buch dieses Dominikaners MIt einer
Paulus ZU Vergleich heranzıeht, 1St irgend eın beliebiger wissenschafrtli  en Überlegenheit geschrieben, die Ab-
menschlicher e1b (vgl Deimel, eib Christi1, Fre1- stand wahren wel: und die inhaltliıchen und metho-
burg B Br. I1940, 18) dischen Mängel der bisherigen Darstellungen des W esens

Auch die patristischen Zeugen, die Pelz tür siıch der Kirche aufzeigt und als Symptome eines VOIL®

führt, bedürfen in jedem einzelnen Falle der Nach- theologischen Stadiums kenntlich macht. Er hat den
prüfung. Bezüglich des heiligen Cyrıill Mag IN  w noch Mut, die Neukodifizierung des Kirchenrechtes

ehesten versucht se1n, zuzugeben, daß mancher Aus- erınnern und sS$1e „das vernehmlichste Zeugni1s VO  -} der
druck die Ansicht VO elz begünstigt, obwohl sıch die erlebten W esensart“” der Kirche eNnNnen S 27), weıl
Deutung dieses schwierıgen Alexandriners vielleicht „das konkrete Rechtsleben und Rechtsdenken einer
doch noch leicht macht. Wenn ber Pelz glaubt,
Athanasıus habe n wollen, Christus se1 „Jleiblich“ Tromp, Corpus Christiı quod est Ecclesia, Rom
1n den Christen (S 28), ISt darauf hinzuweilsen, daß 1937/, enthält eine eigene Untersuchung über den Begriff
das, w 2a5 MIiIt „Jeiblich“ übersetzt wird, 1m Griechischen des Corpus mysticum ın der Tracition.
„dia tÖ som2a lautet, d.h zunächst und wörtlich nı  cht 80 (170 Paderborn 1940, Bonifacius-Druckerel.
„MI1t dem Leibe“ der „auf leibliche Weise“, sondern Aart. 3.30
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Gemeinschaft 33 bemerklichsten ihr „Selbst-Ver- und Gelenke und schließlich die jedem Glied CIHCNEetändnis zutage treten äßt (ebd.) Kräftigkeit, und ‚War Kräftigkeit Sınne Ver-
Dıe Erfüllung dessen, Koster ordert, findet sich „Esanlagung vollem, upPPISch Wachstum 56)

eilweise bei L Deimel Leıb Christı? Mıt seinen scheiden Iso für den Vergleich AUS der Blutkreislauf
nüchternen Feststellungen stößt durch die mMYyS{1- Sehnen und Nerven, die mechanische Bewegung und
zistische Wolke durch MIL der zahlreiche Veröffent- deren Verursachung, die Kraft 11 Sınne von anwend-
lichungen das Thema Kırche gleich eıb Christiı barer Energıie, die Verteilung der lebenspendenden Säfte
geben aben, un sichert Glaubensgewissen arüber 111 Leibe und die allgemeine biologische Vitalität 7}
IMIt CINISCH gut begründeten ma{fßvollen Behauptungen Es Gerade diese Elemente ber werden, wWIieC Deimel richtig

Es1STt enkbar, daß N:  cht jedem wıllkommen iSTt emerkt relig1ösen Schriften oft als die eigentlichen
IST möglıch daß manche ıhn als Störenfried empfinden, Vergleichspunkte angesehen
der, VO  - überwundenen liıberalen Gesellschafts- Dıe Eıinheıt, die der Vergleich hervorhebt, beruht
phılosophie herkommend das Gebiet qualitativ aut übernatürlichen Sachverhalt der die ur-
anderen Wirklichkeit eindringe Vielleicht WIr sich iıche gesellschaftliche Anlage aller Menschen ZUr Vor-
Deimel auf den Vorwurf des Mınımismus gefaßt machen AausSsetzung hat Sıe 1ST nı ohne, ber auch nicht durch
INUusSsSCIl Dıie eisten ber werden bereit SC1IN zuzugeben die natürlich vesellschaftliche Veranlagung Die Einheıit
Über das schrittweise Vorangehen des Verfassers, ber des Leibes Christı 1ST eiNne vorgegebene Eıinheıit
sein sorgfältiges Auseinanderlegen aller einschlägigen Die Einheit des Leibes Christi 1ST 1inNe Einheit
Aussagereihen, ber sCIMN gENAUCS Vergleichen und Hın- der Ganzheıt Der Eıinheitsgrund dieser Ganzheıt 1ISTt
weisen auch auf feine Schattierungen, kurz ber die Christus dem Gesichtspunkt sCiNeTr messianıschen
Gründlichkeir seinNner Methode kann nıcht leicht viel Aufgabe und sC1Ner messianischen Ausstattung, die
Gutes gesagt werden Aus der Fülle wichtiger Klar- durch die Gemeinde undtut und weıiterführt (61)
stellungen die dieses Werk als seinen Beitrag ZuUuUr Die Gesamtausstattung umtaßtrt die Fülle der den Teılen
theologischen Aussprache beibringt, tolgende tunktional ZUgCeMESSCHEN Charismata des Heiligen Gel-
herausgegriffen StECS, die als entbindende, auf das konkrete Werk aus-

Paulus 151 n! der e}  9 der eiNne Gemeinschaft riıchtende Kraft dıe Liebe bedingen, Iso den Gnaden-
stand VOTAausSsSefizen. Die Gemeinschafrt ıIST demnach nıchtIN eıb verglichen hat Er hat Vorgänger, Z.

Plato und Menenıus Agrıppa leraus mu{ß WAar Ursache der persönlichen Heiligung, allerdings auch nıcht
auf Beeinflussung, könnte ber auf schon deren VWırkung; wohl 1S5T die persönliche Heiligung Vor-

bestehenden 1nn dieses Vergleichs geschlossen werden AUSSCIZUNgG der Gemeinschaft
Kor I 13—26 1ST die Stelle der qQrist- 8 Die Eıinheit des Leibes Christi 1ST iNe Einheit der

lichen Literatur, der das Bild VO eıb auf eiNe Gestalt In der Gestalrt WIr! dabei N! NUur die den
religiöse Gemeinde angewandt WIT':! en Inhalt deckende äußere Form, sondern auch der

Be1 der Erklärung des paulinischen Bildes IST die sprechende Ausdruck Innern gesehen. Dıie Gestalt
zeitbedingte Vorstellung des Apostels VO: der Anatomie der Kırche 1ST das Erscheinen und das Abbild Christi,
des Leibes N: ZU VeETrgESSCH Der Blutkreislauf Z. jedo: nıcht ı Sınn Vergegenwärtigung. Paulus
der der erbaulichen Auslegung der Lehre VO Leibe hat nıcht daran gedacht, durch diesen Vergleıich VO

Christ]ı C11iC ZCWISSC Rolle spielt (Deimel 14);, IST. eıb Christi die Gegenwart Christi der Kirche ZU)
ıhm unbekannt BEWESCH Auch der Vergleich Christı MI1 Ausdruck bringen

Haupt beruht autf anatomiıschen Irrtum Die Einheit des Leibes Christi 1ST C1iNe Einheit des
Die Vorstellung, die ıhm Grunde liegt, en S1C Wirkens und der Leitung Durch die Charısmata WIr
den ganzen e1ıb durch Bänder und Fesseln Haupt der Leib Christiı gewirkt und wirkt zugleich den
aufgehängt Leib Diıe Leitung dieses einheitlichen Wirkens und

Der Ausgangspunkt des Vergleichs 18t bei Paulus Gewirktwerdens hat Christus Er gehört dem Leibe
keineswegs 1Ur der Leib Christi, sondern bisweilen als vornehmstes Glied . IST iıhr Iso gesellschaftlicherauch irgend ein enschlicher eib Die Vergleichspunkte VWeıse verbunden; was wirkt, wirkt durch dıe
sınd diesem Finheit und Gliederung und Glieder der Kırche, wirkt Iso auch gesellschaftlichwechselseitiges Aufeinanderangewiesensein der Mitglieder Die Einheıt des Leibes Christı 1ST eiINe Einheit
der christlichen Gemeinde der einzelnen Glieder IMITt Christus Aktıv esteht sie6

Wo Paulus die Kirche als Leib Christ; bezeichnet, der Mıtwirkung M1L Christus Heıl der Mitchristen,
handelt sıch nıcht, wWIC gemeinhın ANSCHOIMMMCN, ASSıV der Erfahrung gleichen Fürsorge von-

Nur 1ien Vergleich sondern ul mindestens dreı seiten Christi durch die Mitchristen. Man kann sıe als
Vergleiche Grundvoraussetzung er Vergleiche „1ST Eıinheit der Werkzeuglichkeit bezeichnen.
die natürliche gesellschaftliche Anlage und Verfassung Die Einheit des Leibes Christı IST. 1ine Einheit
des Menschen $$) Als Vergleichspunkte werden edig- der Kirche als Gesamtperson MIL Christus Das Leibsein
lıch fünf Elemente herangezogen Der beständige zußere der Kirche IST VOT dem Gliedsein der einzelnen, wWIie auch
und iNNere Zusammenschlufß aller Teile, das Zusammen die Gnadengaben als Gesamtausstattung die
und Zueinander und Miteinander der Glieder, Te Kirche übermacht werden, bevor die einzelnen davon
unterschiedlichen Aufgaben und Fähigkeiten (Funktio- iıhren Teıl erhalten
nen), ıhre Verbindung (mıt dem Haupt) durch Bänder Unter vierfacher Rücksicht bezeichnet die Schrift

Christus als das Haupt dieses Leibes Unter dem
Leib Christı, Sınn und renzen Deutung des Gesichtspunkt des Zusammenhaltens, der Herrschaft,

innerkirchlichen Lebens 8° (202 Freiburg I940,;, des Vorranges und des Inbegriffs I4I Er halt die
Herder Geb 3.60 Kirche iındem Tre Einheit ewirkt, außer-
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lich durch die „Bänder und Gelenke“ der VO:  5 ıhm be- auffaßt und die Vorstellung vom Corpus Christi
sticum miıt dem Begrift der hierarchischen Kırche Verl-stellten Träger der kirchlichen Ämter. Er 1St ihr

Herrscher, denn s1e 1St ıhm Gehorsam verpflichtet. bindet. 5ogar seine Polemik d1e Laster der
Er hat den Vorrang, da als der Würdigste errscht. Priester und Bischöfe und gerade sıie verrät seine Über-
Er stellt den Inbegrift ıhres Lebens dar, weil die ZCUSUNS VO  3 der hohen Bedeutung der Amtsträger als

bevorzugter Glieder des mystischen Leibes. Die kom-„Fülle“ aller Gaben besitzt und seine geistigen Güter
nı sich selbst oder seinen pneumatischen Leib!) in mende Entwicklung meldet sich-allerdings insotern schon
die  2 S Kirche ergießt. d} als Luther die Hierarchen einselt1g als Lehrer des

Wortes betrachtet. ISt 1n den Schriften seit II6Nach diesen Ausführungen Iannn INanl den eiıb
Christı als eın gesellschaftliches Beziehungsgefüge der 1STt eiıne yrofße Veränderung bemerkbar. In der Ablaß-
Christen M1t Christus und den Christen auftf übernatür- schrift VO  ; 1518 begründet Luther seine Lehre VO  ] der

geistigen Gütergemeinschaft mıiıt dem Corpus Christilich-charismatischer Grundlage umschreiben. Charısma
wırd dabe] nıcht als persönliche Heiligungsgnade, auch mysticum als der Communi10 Sanctorum. Die Eucharistie-
nıcht notwendig als Wunderkraft, sondern zunächst predigten VO:  - 1919 SeIizen Corpus Christi myst1cum,

Communı10 Sanctorum un: Ecclesia gleich. Die Z7welteals ZuUr normalen Ausstattung des Christen gehörende Psalmenerklärung VO'  3 I1919— 21 zeiıgt die. innere Ver-übernatürliche Befähigung ZU Dienst der sichtbaren
Gemeinde und iıhren Mitgliedern verstanden. Daß De1- indung VO:  3 Corpus Christı mysticum und Anrech-
mel für dieses übernatürliche Gesellschaftsgebilde der. nungstheorıe der Gerechtigkeit Christı. „Von dem

Papsttum Rom (1520) chliefßt AaUS der Tatsache,Ausdruck „Gesamtperson“ gebraucht und den Heiligen daß Christus durch einen wirksamen GnadeneinflußGeist den ; Iräger des Selbstbewußtseins der Kirche“
nennt, dafß VO' Christus als einem dem eiıb Christiı Haupt der Christen 1St, der Papst könne nicht Haupt

der Kirche se1n, da als Mensch einen solchen Gnaden-sinnerlı gegenwärtigen”, „leitenden und Fführenden
einflufß weder ausübe noch auszuüben imstande cel.persönlıchen Mittelpunkt“ spricht, scheint einer gCeNAUC-

ren Abgrenzung allzu eigentliche oder allzu In der Schrift „An den christlichen Adel deutscher
Natıon“ (1520) WIFr Aaus dem W esen des Corpusuneigentliche Auslegung bedürftig. Die Frage nach dem
Christ1i mysticum die Gleichheit aller Christen, und AU>Sınn dieser den Kern des Problems berührenden De-

zeichnungen sowle dıe wohl zuzugebende Abhängigkeit der Gleichheit aller. Christen das allgemeine Priester-
des Vertfassers VO bestimmten gesellschaftsphiloso- Cum gefolgert. „De captıvıtate Babylonica“ Jeugnet

die Sakramentalität der Ehe und äßt das Wort VO'!phischen Anschauungen ßr auch nach Deimel noch
Raum ür welıtere Untersuchung und Klärung. „Sacramentum magnum“ $ > 32) nNnur VO Verhältnis

Christi se1iner Kırche gelten. Dıe EucharistiepredigtenMöglicherweise ISt diese Klarheit weder auf schritt-
SCIt 1920 verkünden ine Eingliederung 1n den mysti-theologischer noch auf patristischer Grundlage er-
schen Christus nıcht durch iıne objektiv-sakramentalereichen. Wır mussen vielleicht mehr als bisher die

Tatsache berücksichtigen, dafß in den schrittlıchen Quellen Wirkursächlichkeit des Abendmahles, sondern durch den
Glauben die Einsetzungsworte. Damit 1St die Ent-und Zeugnissen der Überlieferung über den mystischen

e1ıb Christi noch nl alles pESaßT 1Sst. Das ze1igt / A wicklung von der „hierarchischen“ ZUr „evangelıschen“
die Arbeit VO  3 Rınna Ambrosius hat die paulinischen Auffassung VO'! Corpus Christı mysticum eendet.

S1e 1sSt wahrscheinlich nıcht ganz ohne den Einfluß vVvonGedanken weniger wissenschaftlich als seelsorglich-
rednerisch aufgegriffen und namentlich die Einheit mit Hus vollzogen worden, dessen Traktat „De ecclesia“
Christus, die auch dıe Heiden umfassende Universalıität, Luther in Oktober 1519 nachweısbar ın Händen hält.

In der Ablehnung der Hierarchie und der Annahmedie 1n Marıa vorgebildete Mütterlichkeit der Kiırche
wechselvoll ausgeführt. Statt NEeULC Gesichtspunkte hinzu- eines nNnur unsichtbaren Corpus Christı mysticum gehen
zufügen, hat sich damıt begnügt, die bıs in beide ein1g. Im übrigen bestehen wesentliche Unter-
herausgearbeıteten weiter geben. Er ISt Zeuge dafür, schiede: für Hus ISt Kirche und Corpus Christi mysticum
daß der Begriffsinhalt des VWortes „mystischer e1b“ beı die Gesamtheiıit aller Vorherbestimmten, tür Luther diıe
den Kirchenvätern Schwankungen unterliegt. Aus iıhm Versammlung aller Gläubigen. Für den einen bildet
wiıird ber auch eutlich, wıe sehr beı den Vätern das einigende and der jenseitige ewige göttliche R3_+-
hierarchische Kırche und mystischer eib im Zusammen- schluß, für den andern das iın der eIt wirkende und
hang gesehen, WI1IEe wen1g siıchtbare und unsichtbare Ge- durch die fides Aiducialis ergriffene (sotteswort. Da ber
meinschatt der Gläubigen ge  e  » geschweige denn in nl  cht alle schon jetzt Gläubigen endgültig vorher-
Gegensatz zueinander gebracht werden. bestimmt und N!  cht alle endgültig Vorherbestimmten

ISt Luther hat ıhren Unterschied ZUr Unvereinbar- schon jetzt gläubig sind, 1St die lutherische N:  cht die
keit gestelgert. Über seine geistesgeschichtliche Entwick- hussitische Kirchengemeinde. Aber die Verinnerlichung
lung bis dieser Phase gibt die Studie VO'  3 Wagner ® des Corpus Christi mysticum, die beide anstreben,
äaußerst wertvolle Autschlüsse. Wagner zeigt, wıe der Lu- verkehrt sıch bei Luther 1Ns Gegenteil: die angebliche
ther der Frühzeıt in den Enarr. 1ın Ps und den ictata
oPsalterıum den mystischen eib Christı noch katholisch Verinnerlichung wird ine tatsächliche Veräußerlichung;

enn WEeLn Luther auf Grund seiner Vereinigung mit
Christus einer bloß iußeren Anrechnung der Ge-Dıe Kirche als Corpus Christı Mysticum beim

heiligen Ambrosius. o (174 5 Roma 194°0, Scuola rechtigkeit Christi gelangt, 1St die Vereinigung, wI1e
Salesiana de]l Libro. Lire 2 s1e versteht, überhaupt keine wahre Vereinigung,

sondern NUuUr ine fingierte.\  Ta Dıiıe Kirche als Corpus Christi Mysticum beim
jungen Luther. Zeitschrift für katholische Theologie 6I Zum nterschied VO:  3 dieser klaren Scheidung der
(1937) 29—99; auch als Sonderdruck ers:  ienen. philosophisch-theologischen Fronten bemüht sich Otto
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S mıt seıiınen internationalen Mitarbeitern seines _ Lehrers ZELTEU, daß der Köniıg ıhm das Lob
eine Art geistiger Übersetzungsarbeit eisten. FEr will spendete: „Keın Wunder, daß du gut davon Be-
dem ökumenis:  en Gesprächspartner, den sıch er weißt, Nn du S1e Vo jenem Mann hörtest.““
wendet, entgegenkommen; wril] ıhm eın VO:  ] der Unbestechliche Sachlichkeit erwarfteten Iso die Ger-
theologischen Schulsprache freies Verständnis der atho- VO Sagaerzähler, auch Wenn persönliche Ge-
lischen Stellung 1n der Kirchenfrage ermöglichen. Ohne gensatze das Freundschaftsverhältnis zerstort hatten.
jede Beimischung VO  $ Polemik werden Themen wıe Wiıe bei AaC1tus (Hıst I) hatte bei ihnen N!
„Der mystische eib Christi und seine sichtbare Manı- Gehässigkeit der Kriecherei das Wort, sondern die
festatıon“, „Das christliche Menschenbild in der Litur- Pflicht lauterer Wahrheit. O1C edle Zuverlässigkeit
x1e 6 „Der Kult der Kirche ın seiner Gestaltungskraft sollte alle auszeichnen, die 1n M1Sern Tagen sich mühen,
für das soziale Leben“, „Natur und Gnade“, 99  1e€ den Gelst unsere:” Vortahren darzustellen und wieder
natürlichen Ordnungen in ihrer schöpfungsgemäßen und erwecken.
heilsgeschichtlichen Bedeutung“ behandelt. Das Dogma Freilich steht dieses Streben VOr der Schwierigkeıit,
der Kirche erscheint 1n seinem Lebenswert. Es zeıigt Aus der ebenso breiten WI1e dunklen Fülle VO:  - oft nur
seine Ausstrahlungen auf die verschiedenen individuellen andeutenden Quellen die eigentümlıche Art der Ger-
und soz1alen Lebensbereiche. Dieses Vorangehen 1St aus herauslösen muüssen. Fs andelt sıch überdies
Zzuten Gründen gvewählt, denn der Herausgeber hat 1mM nıcht sehr darum, die Tatsachen 1n ihrem Ablauft
ökumenischen Gespräch konkrete Erfahrungen. ben festzustellen, sondern Te Seele MmMIi1t all ihren Auße-
deswegen ist ber auch nl anzunehmen, da{fß seinen LUNSCH und 1n iıhrer FEıinheit erkennen.
Weg ber die mehr grundsätzlich klärende, war schei- Das höchste Ziel der Forschung, Aus dem Vergleich
dende und ZuUur Entscheidung nötigende, ber mit „apolo- Mi1t andern Ur- und Kulturvölkern das Besondere des
getischer“ Methode nıcht hne welteres identische Art Germanen y 3 bestimmen, ISt bisher 1LUFr In Ansätzen
der Auseinandersetzung MI1Tt dem Protestantismus stellt. angestrebt worden. Darum begegnet dem Leser oft,

Indem Iserland die Kirche für Protestanten MITt Vor- iın Darstellungen gyermanıscher Kultur als nordische Br-
ZUe der Sicht des Corpus Christi mysticum dar- rungenschaften solche Lebens- und Gesellschaftsformen
stellt, lenkt ebenso WI1]e Wagner die Aufmerksamkeit bezeichnet sehen, die weıt ber den Kreis 1serer
auf eine VO'  3 katholischen Theologen noch weniıg beach- Vorfahren hinausgehen. S50 schreibt etwa Wüllen-
tetfe Fährte Dıe Idee des Corpus Christi mysticum weberl1: „ Wo immer Gefolgschaft dieser Art 1n Ge-
ISt 11UTL ein Eckstein für die Lehrgegensätze bezüg- chichte und Vorgeschichte teststellbar 1St, da hat miıt
lıch dieses besonderen Gegenstandes, ihr werden Sıcherheit Nordische Rasse gelebt und AUuUS dem (sesetz
tiefe Wesensunterschiede des Katholizismus und Prote- ihres Blutes diese Gemeinschaftsform geschaffen.““ Miırt
stantısmus überhaupt offenbar. Der Protestantismus dem Wort ‚„„dieser Art“® IST allerdings die Wahrheit des
lehnt die „ Veräußerlichung“ des Corpus Christı mysticum Satzes gesichert. Jedoch könnte 11U7T Aaus dem Vergleich
ZUr hierarchischen Kirche aAb und bildet 1n seiner Neigung mMIt andern Formen eines Männerbundes dieses Besondere
ZUT Verinnerlichung die Vorstellung VO  3 der Gemeinde klargelegt werden. Ganz allgemein werden WIr die Art
der Guten oder der Versammlung der Gläubigen, germanıschen Volkstums Nnur 1n der Verbindung miıt
allerdings doch wieder bei einer Veräußerlichung andern Völkern erIors  en müssen! gew1fß hne des-
enden. Nach katholischer Auffassung verhalten sıch WeZE SCZWUN: se1in, die Hochschätzung unserer
hierarchische Kırche und mystischer Leib wI1e Außen- Vorfahren herabzumindern. W ag Fr chröder, Cloß,
und Innenseiute einer einz1gen Wirklichkeit. Der zußeren Koppers 1n dieser Beziehung Ansätzen bieten,
Gliederung entspricht ine innere Differenzierung. Fre1- Deweist 1es ZUr Genüge.liıch kreuzt sıch Sichtbares und Unsichtbares der Kırche Lebhafter und grundsätzlicher behandelt d1e Forschung
insofern, als Amtsgnade und persönliche Heilsgnade der Gegenwart den Zusammensto{fß der Germanenwelt
nıcht dasselbe sind und Heiligkeit des Amtes nıcht MIt dem Christentum. Verwickelt wird die rage durchselten MIt Sündhaftigkeit des Trägers zusammentrıift. dıe Tatsache, dafß der christliche Geist 1ın die gyriechisch-
Die Sıchtbarkeit der Kıiırche steht dem Zeichen der römische Kultur hineingearbeitet WAar Nach einer Reihe
Menschwerdung und die Menschwerdung steht 1n dieser einzelner Untersuchungen und mehr grundsätzlicher Er-
Ordnung nNntier dem Zeichen des Teuzes. Darum 1st Orterungen der etzten re hat ZUuUerst D. Schmidt
ihre Fortsetzung ın der Kirche nıcht 1Ur Angleichung sıch die Arbeit gemacht, die Gesamtquellen einer
des Menschlichen das Göttliche, sondern zugleich Darstellung ‚„„der Bekehrung der Germanen ZU hri-
Auslieferung des Göttlichen das Menschliche bis stentum:‘“ verarbeiten, der Band über
einer VO:  e} menschlichen Unzulänglichkeiten belasteten dıe UOstgermanen erschıenen 1St Er berichtet von der
aseins- und Gesellschaftsform. Germanenmission 1m Urteil der Vergangenheit und 1ın

Joseph Loosen 5 3 der gegenwärtigen Auseinandersetzung, 5ibt eın Bıld
der germanischen Religion und relig1ösen Kultur undERMANENFORSCHUN:

In den Norwegischen Königsgeschichten hören WIr Germanıische Jungmannschaftszucht. 11L Die Für-
von Halldor Snorrison; einem Gefolgsmann König Ha- stengefolgschaft. Nach den Quellen bearbeitet VO:  3

Dr. Fritz Wüllenweber. Q0 (10$ 5 Hamburg: 1939,ralds, der sıch miıt seiınem Herrn verfeindet und VO]  3
ihm >  nNt hatte. Eıner seiner Schüler trat einst den Hanseatische Verlagsanstalt. Karrt. 1.60
König und erzählte 1ın der Halle VO  ; den Abenteuern Dıe Bekehrung der Ostgermanen 3: Christentum.

Der ostgermanısche Arıanısmus. Von Kurt Dietrich
6  6 Die Kirche Christ]. 80 (295 Einsiedeln L940, Schmuidt. Q0 (IX u. 442 Göttingen 1939; Vanden-

Benziger. Geb. 7.20 hoeck Rupr?cht. Geb 17.80
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